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maschinen nutzen und auslasten
die empfehlenswerte Jahresauslastung oder nutzungsdauer von holzerntemaschinen, modelle zur leis-
tungs- und kostenschätzung sowie effiziente maschinenkostenrechnungen wurden bei der gemeinsa-
men Fachausschusstagung für Betriebswirtschaft und Forsttechnik am 13. november in der BFw-FaSt 
ort in gmunden diskutiert.

U
m Benchmarks und Einflussgrö-

ßen für eine noch effizientere 

Maschineneinsatzplanung zu 

eruieren, haben wir unsere forsttechni-

schen Daten von 2004 bis 2008 von der 

Universität für Bodenkultur (Boku) ana-

lysieren lassen“, erläuterte DI Erwin 

Stampfer, ÖBf-Forsttechnik Steinkogl. 

Für die Auswertung war Univ.-Prof. Dr. 

Karl Stampfer, Institut für Forsttechnik, 

Boku, zuständig. Mittels unterschiedli-

cher Arbeitszeitvarianten können Leis-

tungsauslastungserhöhungen erreicht 

werden. „So verwendet man die Schicht-

arbeit für Auslandsaufträge. Dies erfolgte 

bei Windwurf-Aufarbeitungen mit Har-

vestern und Forwardern in Schweden. Im 

Gebirgswald ist der Schichtbetrieb aus 

Sicherheitsgründen nur bedingt mög-

lich“, betonte Stampfer. Für Harvester, 

Forwarder und Prozessortätigkeit eignet 

sich das Turnusmodell. Hier wechseln 

Arbeits- und Ruhephasen in kurzen Pe-

rioden (vier Tage) ab. Meist sind Wo-

chenenden eingebunden, sodass Ersatz-

teil-Versorgungen Probleme bereiten. 

Für Seilgerätearbeiten sind Job-Rotati-

onen vorgesehen. Es ist sehr schwierig, 

genügend qualifizierte Maschinenführer 

zu bekommen.

Nutzdauer-Empfehlungen
Laut den Untersuchungen ergeben 

sich folgende Empfehlungen für die ÖBf-

Maschineneinsätze: Die Nutzungsdauer 

soll beim Harvester 9000 PMH15 (=pro-

duktive Maschineneinsatzstunden inklu-

sive 15 Minuten Unterbrechung), beim 

Forwarder 12.000 PMH15 sowie beim 

Schlepper und Seilgerät jeweils 13.000 

PMH15 betragen (siehe Tab 1). „Als über-

raschend hoch erwies sich die Reparatur-

quote für Schlepper“, meinte Stampfer. 

Zumeist sind Maschinist und Mann-

schaft für die hohen Instandhaltungskos-

ten verantwortlich. Weiters werden die 

Erkenntnisse Auswirkungen auf die Aus-

tauschplanung von Forstmaschinen 

haben. „So könnten beispielsweise 

Schlepper, die bisher bei 10.000 Maschi-

nenarbeitsstunden (MAS) ersetzt wur-

den, noch bis 13.000 weiterlaufen. „Um 

eine Auslastungssteigerung zu erreichen, 

hat man für ganzjähriges Auftragsvolu-

men, reduzierte Überstellungs-, Rüst- 

und Montagezeiten sowie Optimierung 

der Gruppenzusammensetzung (Seilge-

räte) und ständige Fortbildung zu sor-

gen“, meinte Stampfer.

Maschinenkosten kalkulieren
Die Maschinenkostenkalkulation nach 

deutschen Schemata erläuterte Univ.-

Prof. Dr. Heribert Jacke, Georg-August-

Universität, Göttingen/DE. Diese be-

inhaltet folgende Kostenarten: Abschrei-

bungen, Reparaturen, kalkulatorischen 

Zins, Betriebsstoffe, Mobilität (Maschi-

nenüberstellung), Sonstiges (Betriebs-

gebäude, Versicherungen, Rücklagen) 

und Personal. Üblicherweise werden die 

Kosten auf die MAS heruntergebrochen. 

Zu Diskussionen führte eine von Jacke 

2007 aktualisierte Tabelle, in der Nut-

zungsdauer und Veralterungszeit für 

Forstmaschinen angeführt sind. Sie um-

fasst beispielsweise für Skidder eine 

Nutzungsdauer von 22.000 MAS und für 

Forwarder von 21.000 MAS. Die Werte 

sind für deutsche Verhältnisse enorm 

hoch. Jacke kam aufgrund einer Verkehrs-

wert-Recherche nach einem Streitfall auf 

diese Zahlen. Alter, Pflegezustand, 

Marktlage und der Preis einer vergleich-

baren neuen Maschine beeinflussen den 

Verkehrswert. Um den echten Verkaufs-

preis festzustellen, erfolgte eine Maschi-

nenhändler-Befragung. Es zeigte sich, 

dass zumeist nur 85 % des Inseratpreises 

bezahlt wurden. „Gespräche mit schwe-

dischen und finnischen Experten erga-

ben, dass diese mit ähnlicher Nutzdauer 

kalkulieren“, erklärte Jacke. 

In einem Beispiel demonstrierte er 

die Auswirkungen. Während der Arbeits-

wissenschaftler für den Harvester Tim-

berjack (John Deere) Typ 1470 eine Nut-

zungsdauer von 18.000 MAS unterstellt, 

rechnen die Unternehmer mit 10.500 

MAS, wodurch sich um 40 % höhere 

t a B  1 :  e m P F e h l u n g e n  F ü r  d i e  ö B F - F o r S t m a S c h i n e n a u S l a S t u n g

Jahresauslastung (PMH15) Nutzungsdauer (PMH15) Quote Reparaturkosten1) Prozent Reparaturkosten2)

Harvester 2.100 9.000 0,53 15,00

Forwarder 2.100 12.000 0,59 15,00

Schlepper 1.200 13.000 1,20 16,00

Seilgeräte 1.200 13.000 0,86 22,00
1) Quote Reparaturkosten = Summe Reparaturkosten/Anschaffungskosten             2) Prozent Reparaturkosten = Reparaturkosten (PHM15)/Regiestundenkosten (PHM15) * 100 

PMH15 = Produktive Maschineneinsatzstunde inklusive 15 Minuten Unterbrechnung (Reparatur, Mannschaftswechsel usw.)

Quelle: Forsttechnik Steinkogl, Datenauswertung Boku 2009
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D
as Wichtigste für FHP ist, dass 

wir die Leistungen der Holz-

wertschöpfungskette nach 

außen hin noch viel bewusster machen. 

Wir haben uns in der Startphase zu sehr 

mit internen Abläufen und Problemen 

beschäftigt. Jetzt ist es an der Zeit, dem 

Rest der Gesellschaft klar zu machen, 

dass es FHP gibt und welche Aufgaben 

dahinter stecken“, betont Ök.-Rat Johann 

Resch, Vorsitzender des Ausschusses für 

Forst- und Holzwirtschaft der LK Öster-

reich und Vizepräsident der LK Steier-

mark. Er hat für 2010 den FHP-Vorsitz 

übernommen. „Bis jetzt kennt uns ja kei-

ner, außer im sogenannten Inzucht-Be-

reich“, bringt er es auf den Punkt. Vorder-

gründig sollen die Produktvorteile ent-

lang der gesamten Wertschöpfungskette 

bewusster aufzeigt werden.

Vier Cent mehr für Werbung?
Das Gesamtbudget von FHP – dazu 

zählen auch die Aktivitäten auf Länder-

ebene – belief sich 2009 auf rund 

6,16 Mio. e. 2010 wird ein ähnlicher Um-

fang erwartet. Der Schwerpunkt der Holz-

werbung liegt in der Kooperation mit 

proHolz Austria. 

Umfangreiche Einschaltungen in TV, 

Hörfunk, Zeitungen, aber auch die 

Homepage (www.forstholzpapier.at) haben 

viel zur Bewusstseinsbildung beigetra-

gen. Das soll weiter ausgebaut werden. 

Die Finanzierung der FHP-Aktivitäten er-

folgt aus den laufenden Holzwerbebei-

trägen der Forstwirtschaft und der Holz 

verarbeitenden Industrie. Für Sägerund-

holz beträgt dieser bundesweit einheit-

lich 22 Cent/fm, für Industrierundholz 

7 Cent/fm inländischem Holz – jeweils 

für Lieferant und Käufer. „Da ohne Si-

cherstellung der Finanzierung auch nicht 

alle gemeinsamen Zielsetzungen nach-

haltig umgesetzt werden können, denke 

ich, dass es auch hier in der nächsten 

Zeit zu einer Erhöhung kommen sollte.“ 

Resch kann sich in Summe einen Mehr-

betrag von 3 bis 4 Cent/fm vorstellen. 

Ohne diesen könne auch keine vernünfti-

ge Forschung und innovative Produkt-

Entwicklung betrieben werden. Und ge-

rade hier sieht Resch noch sehr viele 

Ressourcen brachliegen.

FHP ist einmalig
„Ganz Europa schaut auf Österreich, 

diesen Umstand müssen wir für uns nüt-

zen“, zeigt Resch auf. Damit der Werk-

stoff Holz in der Gesellschaft mehr An-

erkennung findet und die Holzverwen-

2010 – ein Jahr mit außenwirkung
ök.-rat Johann resch gibt einen ausblick auf seine wichtigsten Ziele und vorhaben als neu bestellter 
FhP-vorsitzender für das Jahr 2010.

Stundenkosten ergeben. Die deutschen 

Forstunternehmer waren während der 

Prüfausschusssitzung strikt gegen höhe-

re Nutzungsdauer-Kalkulationen (Ver-

minderung der MAS), da Harvesterarbei-

ten nun einmal 160 e/MAS kosten.

Holzernteleistung schätzen
„Um die Kosten, den Zeitaufwand und 

die Leistungen der Holzerntearbeiten 

rasch und einfach zu kalkulieren, wurde 

das Holzernte-Produktivitäts-Modell 

‚HeProMo‘ entwickelt“, informierte der 

Mitinitiator Dr. Oliver Thees, Eig. For-

schungsanstalt für Wald, Schnee und 

Landschaft (WSL), Birmensdorf/CH. Die 

EDV-Software kann gratis im Internet he-

runtergeladen werden. Sie soll vor allem 

Forstbetrieben und forstlichen Dienst-

leistern Hilfestellung geben. Man hat 

eine Komponententechnologie ausge-

wählt, um flexibel auf Veränderungen re-

agieren zu können. 

Interessierte können Kosten für Ein-

sätze mit Schleppern, Forwardern, Seil-

kränen, Harvestern oder Arbeitsketten 

berechnen. Zuerst erfolgt die Eingabe 

von Holzmenge, Rückeentfernung, Ge-

ländeverhältnissen, Erschließung und 

Poltermöglichkeit. Danach ermittelt das 

Programm die Arbeitszeit der Forstma-

schine, die Produktivität und die anfal-

lende Gesamtkosten. „Es gibt eine starke 

Software-Nachfrage mit bis zu 700 Down-

loads pro Jahr. Zudem wurden 500 Perso-

nen in Kursen ausgebildet“, freute sich 

Thees. In der Westschweiz besteht Be-

darf an einer französischen Version. 

Neue Modelle wie Raupenharvester, 

Kombiseilgerät und Mobilseilkran mit 

Baggerprozessor sollen in das Programm 

aufgenommen werden. Außerdem ist ein 

Sortierungssimulator in Entwicklung.

Interpretieren mit Hintergrundwissen
Für sieben Forstbetriebe einschließ-

lich des eigenen, die im Gebiet der Sau-

alpe und der Koralpe liegen, führte DI 

Dominik Habsburg-Lothringen, Dr. 

Gudmund Schütte Forst- und Gutsver-

waltung, eine Analyse der Holzerntekos-

ten durch. Bei den Stückkosten der Holz-

ernte zeigte sich eine Bandbreite von 

±4 e/fm im Vergleich zu den Österreich-

kennwerten. Weiters gab es eine große 

Streuung von ±10 e/fm im Deckungsbei-

tragvergleich. „Die Zahlen sind sehr 

schwierig zu interpretieren, da sie Jahr 

für Jahr sehr stark variieren. Erst mit be-

trieblichem Hintergrundwissen kann 

man richtige Rückschlüsse auf unter-

schiedliche Kostenentwicklungen zie-

hen. Wichtig ist die genaue Dokumenta-

tion von Media, Nutzungsform und 

Arbeitsverfahren. Mit der FHP-Schnitt-

stelle erhofft man sich zusätzliche Daten. 

Habsburg-Lothringen empfiehlt, sich 

mehr Zeit für die Betriebsführung und 

Datenerfassung zu nehmen. n

DI Martin Heidelbauer, Redaktion; 

heidelbauer@timber-online.net
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